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seiner Anwendbarkeit erwıesen haben Denn wünschenswert eine entsprechende
Darbietung auch anderer frühmittelalterlicher Rechtssammlungen ware, S1e würde
bej den verwickelteren Überlieferungs- un Quellenverhältnissen gyerade der be-
deutendsten Collectiones Can zewß das techniısch (und finanziell) Realisier-
Aare übersteigen.

Mehr als eine konventionelle Schlußfloskel 1St schliefßlich, auf die reichhaltıgen
Regıster VO  z M.s Werk hinzuweisen. Zumal das „Verzeichnis der zıtierten Hand-
schriften“ (S 66/-679) mMi1t rund 1010 Sıgnaturen 1St gee1gnet, einen Vorzug dieses
Buches verdeutlichen, der auch abseits der konkreten Beschäftigung Mi1t der Vetus
Gallica VO  , dauerndem Wert sein wird. Edition und begleitende Untersuchungen
ruhen auf einem breiten Fundamen mehrjähriger Handschriftenstudien, die 4al

vielen Stellen 1m 'Text un 1n zahlreıichen, wiederholt leinen Exkursen AauUSSC-
dehnten Anmerkungen ıhren Niederschlag gefunden en Es dürfte ohl kaum
eine kirchenrechtliche Sammlung der Spätantike und des Frühmittelalters geben, für
deren Überlieferungsgeschichte nıcht HLEUEC Gesichtspunkte (unbekannte Hand-
schriften, geänderte Datıierungen, Provenjenzen Ü: 2 liefert. Besonders die ber-
sichtliche Zusammenstellung 1mM Exkurs 111 (5Zür handschriftlichen Überlieferung
frühmittelalterlicher Kanonessammlungen“, 238-—263) 1St künftig be1 jeder Kon-
sultation des Standardwerkes VO  w Maassen als Korrektiv heranzuzıehen. Wenn
„Aus zußerlichen Gründen“ seinen Jan nıcht realisieren konnte, eıinen „auf den

Forschungsstand gebrachten Abriß der Quellen des kanonischen Rechts 1m
Frühmiuittelalter“ geben 238), weckt doch gerade die Fülle des bereits hier
vorgelegten Materjals den Wunsch nach einer solchen Neubearbeitung VO  3 Maassens
einst bahnbrechender, heute jelfach veralteter kanonistischer Quellenkunde Nıe-
mand ware tür eine solche Aufgabe berufener als der V+t des vorliegenden, ein-
drucksvollen Werkes.

München Rudol}f Schieffer

Der heilige Konmrad.: Bischof V.O KOnstan z. Studien au An-
der tausendsten Wiederkehr se1nes Todesjahres, hg. VO  -

K L3 W o gan s Müller und Hugo (F Freiburg, Basel, Wiıen
Herder) 1975 Auch als Freiburger Diözesan-Archiv 2169 D EG 38,—.
Vom heutigen Patron der Erzdiözese Freiburg laubte die Forschung bislang
wiıssen, da{ß als Sohn des welfischen Graften Heinriıch VO  a Altdort 1n Sankt

Gallen ausgebildet worden WAar und nach seiıner Bischofserhebung VO:  e 034 als Rom
imiıtierender Bauherr in Beziehung Otto Q gewirkt, durch seiıne
pastorale Tätigkeit ber auch Anla{fß tür die Entstehung der Einsiedler Engelweih-
egende und das Attribut der Spinne ber dem eucharistischen Kelch gegeben hat
Für zusammenhängende Nachrichten ber die 7. Translatio 1m Gefolge der papst-
lichen Kanonisatıon von 1123 WAar ia  > auf eine Jüngere Konradvita wohl .us der
Mıtte des 12. Jahrhunderts angewlesen, da die äaltere Lebensbeschreibung die Fejer-
lıchkeiten VO  an 1123 ıcht mehr erühre

Hıer bieten die Untersuchungen, die 1n dem mi1t Bildmaterial,; Fußnoten und
Gesamtregister musterhaft ausgestatteten Band zusammengefafßt sınd, dankens-

Präzisierungen und überraschende Erganzungen. Otto Gerhard Oexle sucht
‚War 1n erster Linıe die Bedeutung der Konrad-Erhebung VOIN 1323 +ür das Zu-
sammenwachsen der welhischen Hausüberlieferung herauszustellen, kommt dabe1
ber auch dem Ergebnis, da Heinrich „MIt dem goldenen Wagen“” als Vater
<onrads 7weifelhaft WIr'|  » enn die unmittelbare Beziehung beider, deren Zuge-
hörigkeit ZU Welfenhaus nıcht bestritten wird, stellt gerade eine solche Nahtitstelle
7zwiıischen Überlieferungskernen dar, die erst spater zusammenfanden S 28 36)
Be1i der Zusammenstellung der Zeugnisse Aus St. Gallen ber die dortigen Beziehun-
gCn zZu Ordinarıius unterstreicht Johannes Duft das Gewicht des Argumentum
silentio die Annahme einer St. Galler Schülerzeit der AI Klosterzugehör1g-
keit Konrads (5. 56 u. S, 64 Av35) Seine eigenen früheren Hınweıise aut die
ottonengemäße Rom-Imitatıo 1mM Bauprogramm Konrads Konstanz kann Helmut
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Maurer noch durch eın spätmittelalterliches Zeugni1s $ür Konrads Erwerb VO  3 LAuU-
rentius-Reliquien in Rom stutzen und Hervorkehren der Einbeziehung des
Bischots 1n eine ottonische Seelgerätstiftung Ort profilieren, betont darüber hın-
Aaus ber auch die neuerliche Absıcherung der Parallelen ZUr Jerusalemer Grabkirche
bei der Mauritius-Rotunde Konrads durch weıtere Grabungen 51 bzw 45 t.
Fuür die Engelweihbulle autf Leo 111 964 ber eine himmlische Weıhe VO  w 945
erschliefßt Kuno Bugmann als Fälschungsmot1iv des Reichenauer Mönchs Udalrich
VO  m Dapfen den Versuch se1nes Klosters, den lange vorherrschenden Einflu{fß St
Gallens auf Einsiedeln zurückzudrängen 135 140—44).

Fınen willkommenen Neutund teilt Walter Berschin dem Titel „Odalscalcs
Vıta Konradı 1m hagiographischen Hausbuch der Abtej St Ulrich und fra |zu
Augsburg]“ MI1t S 82—106). ohl noch aut den Autor zurückgehend (sOo S02
bjetet der iınd 573 1n seinem vierten Teil mehreren Texten ber Konrad
nıchat 1LLUTL einen Wortlaut der altesten Vıta hne Spinnenwunder {: 95 vgl

SOWl1e dagegen den nunmehr straftenden MG.-Text 1n 4) 1841,
42 %3 Kap 10); sondern auch deren „drittes“ Buch Es War bisher nıcht gedruckt

und wırd 1U (& 98—106) SAamt einer VO Autor stammenden Abschrift der Kanon1-
sationsbulle Calirts I1 VO:  } 1 111 Z transkribiert. Dabei enthält siıch Berschin
jeglicher Konzessionen schwache Mittellateiner, iındem mittelalterliche Inter-
punktion sSOW1e rofß- und Kleinschreibung der Hs beibehält un: auch Anfang un:
Ende VO: Zitaten der Paraphrasen nıcht kennzeichnet. Be1 der Einordnung der

Überlieterung INas die Rückführung des Attrıbuts vyenerabilis auf den Autor
selbst vorsichtigen Zweifeln begegnen. S1e drängen S1' W Ee1Lll 11a  } vVor der
anschließenden Rekonstruktion des Cursus OMANUuUus eines Konrad-Otffiziums durch
Berschin (Lexte 118—25) dessen Datierung nach Odalscalcs Ulrichotfiziıum von

ohl 123/24 (So anscheinend - 113 nachzuvollziehen sucht;: enn bleibt
offen, WI1C die zeitliche Einordnung durch den jüngeren Konradhagiographen nach
der Kanonisationsbulle und VOTLr die Translatıo VO:  e} 1417 SC wertien ist:
dessen Zeugnis historiam ... Conradı SuUAaULtLer modulatus (sc monachus .
Augusta C1ULtate Odalscalc) UV! für eiıne gattungsmäisige Festlegung eIWECI-

tet wird übrigens MIt dem provozierenden Ergebnis: „Nächstliegende Bedeutung
des Wortes historia“ 1n diesem Zusammenhang 1St „Offizium“ (sO FÜ nach
Jonsson, Da hier historia auch 1n der Bedeutung „(geschriebene) (SE=-
schichte“ u  n 1inn ergibt un das Offizium eben erst Ergebnis des „Einrichtens
für Gesang“ SCWECSCIL seın INAaS, wırd nıcht widerlegt. FEıne Bestimmung des
Offiziums für den MT 1123 hat der Vertasser ıcht ausgeschlossen, da inhaltlich
die Vergegenwärtigung VO  w} Konrads FEintritt 1Ns eue Jerusalem durch die ufß-

nıcht zwingend als Reaktion auf den Konstanzer Festakt gedeutet werden
mujfß, sondern ih auch anvısıeren kann.

Berschin deutet wiederholt die Möglichkeit A dafß mit Hilte der VO  3 ıhm autf-
gewlesenen breiten Offizium-Überlieferung auch die ursprünglichen Melodien Ww1e-
derhergestellt werden können 110; vgl. S 1131 A.14) Eıne entsprechende Ab-
handlung fehlt 1n dem Band Stattdessen tührt Renate Neumüllers-Klauser S Zr
Kanonisatıon Bischot Konrads VO:  > Konstanz“ 5.67-81) AauUs, w1e stark siıch die
Konstanzer Inıt1atoren dem Heiligsprechungsverfahren für Konrads Amtsbruder
Ulrich VO  3 Augsburg oriıentierten, dafß der Prozefß tür Konrad tatsiächlich noch
2US den anderen Kanonı:1sationen Calixt 11 durch Planmäßigkeit un: Voll-
ständigkeit der Rechtstitel herausfällt. Da sich nıcht einen „polıtischen
Heiligsprechungs rozeis“ handelte (sO 81), bestreitet die kenntnisreiche Vertasse-
rın allerdings bst, W C111 S1C als Motıv den Wunsch nach einem ähnlichen CGaran-
ten der erhoftten Friedensperiode für Konstanz unterstellt, W 1e ıh: Augsburg 1in
Gestalt des Ulrich esafß, un als weıteres jel die „Einheit VO  ‚ Kırche
Reich“ betont. Wolfgang Irtenkaut hat Konrad-Erwähnungen 1n mittelalter-
lichen Allerheiligenlitaneien 1Ur außerst selten außerhalb der 10zese Konstanz
gefunden S 134), un Aı pait Aaus den Ergebnissen der „Studien ZUur Geschichte
der Verehrung des heiligen Konrad“ von Wolfgang Müller S 149—320), da der
Konradkult 1mM wesentlichen auf die ehemalige 10zese des Bischots beschränkt
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gyeblieben 1St; un!: War miıt entren ın Konstanz und Bodensee. Wenn gleich-
zeit1g herausgestellt wird, da{ß schriftliche Zeugnisse tür dieses Verehrungsspektrum
(Karte MItTt auffällig wenıgen onradkirchen un -kapellen gegenüber 160) W 1€e

die Legenda 313) allerdings nıcht bei akobus Von Voragıne cselbst
belegt noch SAr ıcht ausgewerteL wurden, wırd eın Thema tür künftige bor-
schungen den hl. Konrad iıchtbar. Ahnlich ften scheint die Beurteilung der
1. Translatio Konrads noch VOL der päpstlichen Kanonisatıon seın vgl S. 73
M1t f U, 178) in besonderem Ma{ße oilt Ofenheit der Forschungslage für
die Zusammenhänge, die DPeter urmann miıt seinen Darlegungen LUr Grabfigur
des Konrad un den hochgotischen Nebenbauten des Konstanzer Münsters“
e anspricht. Französische Werke 4USs dem. 7. Drittel des 13. Jahrhunderts
als mögliche Anregungen für die stilgeschichtlich zurückgewandte, ber iınhaltlıch
als Totendarstellung nördlich der Alpen auffällig moderne Grabfiigur VO  n 1300

323 334) ebenso W1€e die yeschlossene Frühdatierung der Münster-Nebenbau-
ten 1n das beginnende Jahrhundert mMi1t Gleichzeitigkeit der Salr Priorität 1N-
ber Salem (B bedürten noch mancher flankierender Untersuchung, und
die eine oder andere dart wohl VO Vertfasser selbst WL

An Versehen der Härten braucht sofort 1LUT der irrıge (Maurer 53)
des 26. November tfür Konrads Todestag und Keonowald VO  - Worchester Duft

59) Coenweald der Cenwald VO  } Worcester für den berühmten St.-Gallen-
Besucher von 929 angemerkt werden, WEeNN iINnan vielleicht auch SCIN erfahren
hätte, W 1e sich der brillante Handschriftenkenner Duft die Diskrepanz der Datıe-
rungsmerkmale 1n dem VO  a ıhm NEeEUu gedruckten Bericht ber Konrads St.-Gallen-
Besuch Palmarum 968 erklärt S 59 Indiktion X11 falsch berechnet, Kaiser-
jahr FEEEF verschrieben AUus VII? Der gewichtige Inhalt un der angesichts der Aus-

passable Preıs lassen hofften, da diese Konrad-Festgabe 1mM Unterschied
den Jubiläumsschriften Von 18575 und 1923 weıte Verbreitung findet.
Saarbrücken Kurt=Ulrich Jäschke

Hrsg.: Beiträge Gestalt un Wirkung der
clunizensischen Retform Wege der Forschung 241) Darmstadt, (Wissenschftl.
Buchgesellschaft) 1975 A 414 S, Gzln., 69,—.
Es mMag überraschen, daß die viel beachtete Reihe der Darmstädter Wıssen-

schaftlichen Buchgesellschaft „Wege der Forschung“ TSTE miıt ihrem 741. Band siıch
dem Phäiänomen Cluny wıiıdmet. Denn Cluny schwer un schwier1g auch
N 1St, wWer und W as das 1:  ‚U 1St gehört unlösbar ZUr europäischen Geschichte
1in all ıhren Dimensionen. Und die monastische Welt, die mit dem Namen Cluny
umschrieben 1St, Samı_t all iıhren vielfältigen Auswirkungen, 1St se1ıit langen Jahr-
zehnten bevorzugtes Forschungsgebiet. Von einem Mangel Deutung un Aufhel-
lung des geschichtlichen Vorganges kannn wahrlıch nıcht gesprochen werden. TIrotz-
dem oilt auch heute noch weıthın das resignierende Urteil Schreibers aus dem
Jahr 1942 das Problem Kluny se1 islang hne Lösung geblieben (zitıert 521}
Für diese Feststellung steht auch der vorliegende Band 1n.

Nach einer kurzen Einführung des Herausgebers folgen dreizehn Aufsätze,
denen sich die namhatten Vertreter der Cluny-Forschung Wort melden: Jacques
Hourlier OSB, Das Kloster des hl Odılo (1962) 1229 (Hınter dem Titel VL -

irgt sich eın Rekonstruktionsversuch der Klosteranlage VO  3 Cluny, ZUSAaMIMECNSC-
Lragen Aaus dem Grabungsfund un den Angaben der Constitutiones Fartenses 11 D3
Lucy Margaret Smith, Cluny un Gregor VIL (D9 Hugh Talbot
OCiıst, Die Cluniazensische Spiritualität (1945) 9 Jacques Hourlier OSB,
Cluny und der Begriff des relig1ösen Ordens (1950) Theodor Schiefter,
Cluniazensische der gorzische Reformbewegung? Bericht ber eın Buch.)
e  9 2SS1IUS Hallınger O5S5B, Zur geistigen Welt der Anfänge Klunys (1954)
5.91—-124; erd Tellenbach, Zum Wesen der Clunıjacenser. Skizzen un Versuche
(1958) 125—140; Cinz1ıo0 Violante, Das cluniazensische Mönchtum in der politı-
schen un: kirchlichen Welt des und 11 Jahrhunderts (1960) 141—225; heo-


